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Gliederung 

● Evidenz-basiertes Handeln in der Suchtprävention 

 

 

● Evidenz zu Konsumtrends (in Berlin) 

 

 

● Evidenz zu Risiko- und Schutzfaktoren 

 

 

● Evidenz zur Wirksamkeit von suchtpräventiven Ansätzen 
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Evidenz 

 

 Definition (nach engl. evidence): Nachweis 
 

 Evidenz-basiert häufig mit „auf Wirksamkeit hin positiv getestet“ 
gleichgesetzt 

 

 Evidence-based medicine (Sackett, 1996) 

 

+ EBM ist der ... Gebrauch der gegenwärtig besten externen, 
wissenschaftlichen Evidenz für Entscheidungen in der 
medizinischen Versorgung individueller Patienten 
 

+ Die Praxis der EBM bedeutet die Integration individueller 
klinischer Expertise mit der bestmöglichen externen Evidenz aus 
systematischer Forschung 

 

Was heißt Evidenz und evidenz-

basierte Praxis? 
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München Evidenzbasierte Suchtprävention 

● Memorandum der Experten- und Expertinnengruppe der Kölner 

Klausurwoche „Evidenzbasierung in der Suchtprävention“ (2014) 
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München Evidenz-basierte Suchtprävention 
(Memorandum der Klausurwoche Köln) 

● Evidenz-basiert ist nicht gleichzusetzen mit „wirksam“ 

 

Evidenzbasierte Suchtprävention entspricht 

+ der gewissenhaften, vernünftigen und systematischen Nutzung 

+ der gegenwärtig bestmöglichen 

+ theoretisch und empirisch ermittelten wissenschaftlichen 
Erkenntnisse 

+ als auch des Praxiswissens 

+  sowie des Wissens der Zielgruppen 

+ für die Planung, Implementierung, Evaluation, Verbreitung und 
Weiterentwicklung 

+ von verhältnis- und verhaltensbezogenen Maßnahmen. 

Die Generierung neuen Wissens für evidenzbasierte Suchtprävention 
erfolgt im Kontext von Forschung und Praxis.  
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PDCA-Zyklus  

Böttger, 2013 
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 Möglichkeiten der Evidenzbasierung im 

präventiven Handeln 

plan 

do 

check 

Empirische Erkenntnisse 

•Bedarf (Konsumtrends) 

•Ursachen (Risiko- und Schutzfaktoren) 

•Lösungsansätze (Wirksamkeit 

suchtpräventiver Ansätze) 
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1. Evidenz zu Konsumtrends (in Berlin) 

● Jugendliche (ESPAD) 

● Junge Erwachsene (ESA) 

 

● Tabak, Alkohol, Cannabis und Mischkonsum 
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München Konsumtrends Deutschland (ESPAD) 

Jugendliche (15-16Jährige) 

ESPAD, 2011 
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München Konsumtrends Berlin (ESPAD) 

Jugendliche 

Gomes de Matos et al., 2014 
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Kraus et al, 2014 ESA Berlin 

Konsumtrends Berlin (ESA-Berlin) 

Jugendliche 
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Kraus et al, 2014 ESA Berlin 

Konsumtrends Berlin (ESA-Berlin) 

Junge Erwachsene 
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Kraus et al, 2014 ESA Berlin 

Konsumtrends Berlin (ESA-Berlin) 

Junge Erwachsene 
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Kraus et al., 2014 ESA-Berlin 

Konsumtrends Berlin (ESA-Berlin) 

Junge Erwachsene 
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Kraus et al., 2014 ESA-Berlin 

Konsumtrends Berlin (ESA-Berlin) 
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Kraus et al., 2014 ESA-Berlin 

Konsumtrends Berlin (ESA-Berlin) 

Erwachsene 
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München Mischkonsum Deutschland (ESPAD) 

Jugendliche (15-16Jährige) 

ESPAD, 2011 
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BZgA, 2015 
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Komorbidität substanzbezogener 

Störungen  

Piontek et al., 2013 
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Risikofaktoren 

Substanzmissbrauch 

2. Evidenz zu Einflussfaktoren des 

Substanzmissbrauchs 
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Jugendliche 

Schule 

Freunde 

Medien 

Familie 

Sport-
verein 

Nacht-
leben 

andere 

Lebenswelten von  

Kindern und Jugendlichen 

Kommune 

Gesellschaft 

Institut für 

Therapieforschung 

München 
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Evidenz 

zu Risiko- 

und 

Schutz-

faktoren 

aus Bühler & Bühringer, 2015 
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Jugendliche 

Schule 

Freunde 

Medien 

Familie/Eltern 
- Modellverhalten 

-Zugang zu Alkohol 

- Bescheid wissen 

-Eltern-Kind Beziehung 

- Familiäre Kommunikation 

Nach Ryan, Jorn & Lubman, 2010 

Kommune 

Gesellschaft 
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BZgA-Expertise von Bühler & Thrul, 2013 

● Neue Literatur 2004 bis 2012 

● Ziel: Zusammenfassung wissenschaftlichen Wissens zur 

Wirksamkeit von universeller und selektiver Prävention 

● Adressatenkreis: Entscheidungsträger und Durchführende 

 

● 64 Überblicksarbeiten (darunter 17 Meta-Analysen und 38 

systematische Reviews) 

● 91 Schlussfolgerungen in 7 Handlungsbereichen 

● Wirksamkeit: Verhinderung, Verzögerung oder Verringerung des 

Konsumverhaltens 

 

 

Institut für 

Therapieforschung 

München 3. Evidenz zur Wirksamkeit von 

 suchtpräventiven Ansätzen 
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Familie 

● Elterntrainings und Familienprogramme haben 
präventive Effekte 

 Substanzkonsum °°°° 

 Alkoholkonsum °°°°° 

 Gelegentlich Effekte auf den Konsum von  
Tabak °°°° und Cannabis °°°° 
 

● Aktive Partizipation der Eltern, substanzspezifische 
Elemente und psychosoziale Förderung °°°° 
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Beispiel 

Aus Lubinski (2011), www.familienstaerken.de 
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Familie - selektiv 

● Begleitung erstgebärender Eltern durch Hebammen 

(Alkohol) °°°° 

 

● Kompetenztrainings mit verhaltensauffälligen Kindern 

(Alkohol) °°°° 

 

● Familienprogramme für suchtkranke Familien 

 Effekte auf Risikofaktoren des späteren Alkoholkonsums 

der Kinder °°°° 

 Keine Aussagen zu langfristigem Konsumverhalten der 

Kinder möglich °°°° 
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Schule – illegale Drogen 

● Interaktive, kompetenzorientierte Programme (Cannabis, 

illegale Drogen) °°°°° 

 

● Längere Programme (>15 Std.) und für ältere SchülerInnen 

(>13 Jahre) wirksamer  

°°°°° 

 

● Externe Fachkräfte und Peers sind effektiver als LehrerInnen 

(Cannabis) °°°°° 
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Schule - Alkohol 

● Alkoholspezifische und bestimmte allgemeine Programme zur 

psychosozialen Förderung (Alkohol) können präventive 

Effekte haben.  

°°°° 

 Bestimmte allgemeine Programme: 

Lebenskompetenzprogramme und Verhaltensregulation in 

der Grundschule 
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Schule - Tabak 

● Wirksamkeit von Lebenskompetenzprogrammen, sozialer 

Einflussnahme und Klassenwettbewerben auf 

Konsumverhalten der Gesamtgruppe, nicht auf Einstieg 

(Tabak) °°°°° 

 

 

● Informationsvermittlung ohne präventive Effekte (Tabak) 

°°°° 
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Schule 

● Systembezogene Maßnahmen (Tabak und Alkohol) °°°° 

 

● Keine aussagekräftigen Studien für die Wirksamkeit von 

(zufälligen) Alkohol- und Drogentests °° 
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Schule - selektiv 

●  Lebenskompetenzprogramme für ältere Jugendliche in 

Schule  

 Effekte auf Risikofaktoren des späteren Alkoholkonsums 

von Kindern aus suchtkranken Familien °°°° 

 Effekte auf illegalen Drogenkonsum °°°° 

 Effekte auf Alkoholkonsum älterer Jugendlicher (16-20 

Jahre) °°°° 

 

● Hochschule (alkoholspezifische kognitive Maßnahmen) :  

+ Persönliche Kurzintervention°°°°° 

+ Online- und Computergestütztes Feedback, normatives 

Feedback, web-basierte Programme°°°°° 

+ Geschlechtshomogene Kurse zur Überprüfung von 

Wirkerwartungen °°°°° 
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Freunde/Freizeit 

● Nachtleben: keine oder wenig belastbare Evaluationen 

 

● Außerschulische universelle Programme zur Förderung der 

personalen und sozialen Kompetenz haben suchtpräventive 

Effekte, wenn sie qualitativ hochwertig durchgeführt werden. 

°°°°° 

 Schrittweises Lernen 

 Interaktive Methoden 

 Ausreichend Raum und Zeit für das Erlernen der Fertigkeit 

 Spezifische Lernziele und Ergebnisparameter 
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Freunde/Freizeit 

● Mentorenprogramme 

 Für die universelle Prävention präventive Effekte auf das 

breiter gefasste Problem- und Risikoverhalten (darunter 

Substanzkonsum) °°°°° 

 Für die selektive Prävention präventive Effekte auf den 

Konsum von Alkohol und illegalen Drogen °°°°° 
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Balu und du 

● Moglis: Kinder im Grundschulalter 

● Balus: junge, zuverlässige (17 - 30 Jahre) 

Humankompetenz: 

 Konzentrationsfähigkeit 

 Motorische Fähigkeiten und körperliche Leistungsfähigkeit 

 Entscheidungsfähigkeit 

Soziale Kompetenzen: 

 Empathiefähigkeit 

 Realistische Selbsteinschätzung 

Sachkompetenzen: 

 Selbstständigkeit und Selbstorganisation 

 

  www.balu-und-du.de  
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Medien 

● Massenmediale Ansätze in traditionellen Medien können in 

Kombination mit Schulprogrammen präventive Effekte auf das 

Konsumverhalten (Tabak) haben, °°°° 

 

● nicht aber als alleinige Maßnahme (Tabak, Alkohol, Cannabis). 

°°°° 

 

● Internet- und computergestützte Maßnahmen können präventive 

Effekte auf den Substanzkonsum haben. °°°° 
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Gesundheitsversorgung 

 

●Kurzintervention in Klinik 

 Als selektiver Ansatz kann eine persönliche Kurzintervention 

präventive Effekte auf den Alkohol- und Cannabiskonsum 

haben. °°°° 
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Aus Radix, 2009 
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Kommune 

● Projekte, die gleichzeitig in zwei oder mehr Handlungsfeldern 

Interventionen durchführen, können alkoholpräventive Effekte 

haben. °°°° 

 

● Kommunale Projekte zeigen gelegentlich präventive Effekte in 

Hinblick auf Tabak- und Cannabiskonsum. °°°° 

+ schulische Intervention, Eltern und Medien mit einbeziehen, 

mit Peers arbeiten, länger als 12 Monate dauern und sowohl 

Prävention als auch Rauchstopp.  

 
● Als selektiver Ansatz : Mehrkomponentenprojekt (Familie und 

Freizeit) mit Fallmanager °°°° 
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München Projekte der kommunalen 

Suchtprävention 

Gemeinden handeln (Radix) 

 

 

1.Agendasetting 

2.Bildung einer 

Präventionskommission 

3.Situationsanalyse 

 

 

4.Beschluss Maßnahmenplan 

5.Umsetzung Maßnahmenplan 

6.Verankerung 

Evidenzbasierte Programme 

– Grüne Liste 
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www.ctc-info.de    www.radix.ch 

     www.diegemeindenhandeln2000-2007.ch  

http://www.ctc-info.de
http://www.ctc-info.de
http://www.ctc-info.de
http://www.radix.ch
http://www.diegemeindenhandeln2000-2007.ch
http://www.diegemeindenhandeln2000-2007.ch
http://www.diegemeindenhandeln2000-2007.ch


Institut für 

Therapieforschung 

München 

Gesetzliche Rahmenbedingungen 

● Höhere Tabakpreise könnten präventive Effekte auf den 

Einstieg in das Rauchverhalten und die Zunahme der 

Rauchmenge haben. °°° 

 

• Maßnahmen zur Verhinderung des Verkaufs von 

Tabakprodukten an Minderjährige können präventive 

Effekte haben, wenn sie erfolgreich durchgesetzt 

werden. °°°° 

 

• Rauchverbote im öffentlichen Raum könnten präventive 

Effekte auf das Rauchverhalten haben°°° 
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Gesetzliche Rahmenbedingungen 

• Eine Erhöhung des allgemeinen Alkoholpreises kann 

präventive Effekte  haben. °°°° 

 

• Einschränkungen von Alkoholwerbung könnten 

präventive Effekte haben.°° 
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Evidenz-basierte Praxis in Prävention und 

Gesundheitsförderung 
 

(Broesskamp-Stone, 2012) 
Schlussfolgerungen 

der Expertise 

Ergebnisse zu Risiko- 

und Schutzfaktoren 

Konsumtrends 
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Vielen Dank! 


